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MEIN SOHN
IST

IN GENF
Von Babett Eugster

Mein lieber Sohn!

Zehn Tage bist Du nun in Genf,
und ich hoffe sehr, daß Du Dich schon
ein wenig eingelebt hast und Dir nicht
mehr verloren vorkommst. Es braucht bei
jeder fremden Stadt — es muß gar nicht
immer Paris oder London sein — etwas
Anstrengung, bis man sie erobert hat, bis
man ihre Atmosphäre kennt und sich
heimisch fühlt. Du besitzest zum Glück
einen guten Orientierungssinn, und nach
ein paar Tagen Rundreise mit dem Stadtplan

wirst Du genau wissen, wo die Eaux-
Vives liegen, wo das Völkerbundsgebäude
und die Corraterie.

Wichtig ist aber nicht nur, daß Du
die landschaftlichen und baulichen Schönheiten

in Dich aufnimmst; eine ebenso
große Rolle spielt der gesellschaftliche
Kreis, in dem Du Dich bewegst. Mit Deinen

22 Jahren ist es natürlich, daß Du
das Bedürfnis hast, nach den arbeitsreichen
Stunden in der Bank andere Gesichter zu
sehen, mit jungen Leuten zusammenzu¬

kommen und Geselligkeit zu pflegen.
Nicht wahr, bei uns zu Hause war es

selbstverständlich, daß Deine jungen
Freunde und Freundinnen bei uns
verkehrten, daß Ihr im Sommer zusammen
rudern und Tennis spielen gingt und im
Winter Ski fuhrt. Ein paar Telephonanrufe

— und schon waren einige Freunde
beisammen.

In Genf mußt Du von vorn anfangen

und Dir darüber klar sein, daß einem
nichts von selbst in den Schoß fällt. Die
Adressen und Empfehlungen, die Dir
Dein Vater mitgab, hast Du etwas seufzend

eingesteckt mit der Bemerkung,
Besuche bei alten Tanten seien nie Deine
Stärke gewesen! — Zu Deinem Tröste
sei gesagt, daß nicht alle der Dir
unbekannten Namen ältere Damen repräsentieren;

es sind auch jüngere Ehepaare
darunter, ferner natürlich auch ältere
Semester mit Söhnen und Töchtern in Deinem

Alter. Du wirst schon selbst merken,
mein Lieber, daß eine fruchtbare und
sympathische Geselligkeit sich nur da

entwickelt, wo Du Dich selbst anstrengst,
etwas zu bieten. Man hat nicht auf Dich
gewartet; aber junge Leute werden im
allgemeinen überall freundlich aufgenommen.

Damit will ich beileibe nicht sagen,
daß Du Dich jedesmal auf den Flügel
stürzen sollst, um die « Papillons » von
Schumann zum besten zu geben, oder daß
Du Dir ein Repertoire von « 30 guten
Witzen in der Westentasche » einpaukst,
um die Gesellschaft damit zu unterhalten.
Je ungezwungener, desto besser! Soll ich
Dir ein paar Beispiele nennen, wie ich
es meine?
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?.edn Dage dist Du nun in Osnl,
unà icd dolle ssdr, àall Du Dicd scdon
ein wenig eingeledt dast unà Dir nicdt
msdr verloren vorkommst. Ls draucdt dei
jsàer Iremàen 8taàt — es mull gar nicdt
iinrner paris ocler Lonàon sein — etwas
Anstrengung, dis man sie erodert dat, dis
man idre Vtmospdäre kennt unà sied
deiiniscd küdlt. Du dssitxest ?um Olück
einen guten Orientierungssinn, unà nacd
ein paar Pagen Ilunàreise mit àem 8taàL
plan wirst Du genau wissen, wo àis Laux^
Vives liegen, wo àas Vôlkerdunàsgedâuàe
unà àie Oorraterie.

Micdtig ist ader niedt nur, àall Du
àis lanàscdaltlicden unà daulieden 8cdön^
deiten in Died auknimmst; sine edenso
grolle Holle spielt àer gesellscdaltlicde
Xreis, in àem Du Died dewsgst, lXlit Dei-
neu 22 ladren ist es natürlicd, àall Du
àas lleàûrknis dast, naed àen ardeitsrsieden
8tunàen in àer Lank anàsrs Oesicdter ?u
seden, mit jungen Leuten xusammen^rn

kommen unà Oeselligkeit 7.u pllegen.
Dicdt wadr, dsi uns xu Dause war es

ssldstverstânàlicd, àall Deine jungen
preunàs unà Lrsunàinnen dei uns ver^
kedrten, àall Idr im 8ommer Zusammen
ruàern unà Dennis spielen gingt unà im
Minier 8ki ludrt. Din paar Delspdon-
anruke — unà scdon waren einige Dreunàe
dsisammen.

In Osnl mullt Du von vorn anlam
gsn unà Dir àarûder klar sein, àall einem
niedts von ssldst in àen 8cdoll lallt. Die
Vàressen unà Lmpkedlungsn, àie Dir
Dein Vater mitgad, dast Du etwas seul-
?enà eingesteckt mit àer Lsmerkung, lle^
sucde dsi alten Danten seien nie Deine
8tärks gewesen! — ^u Deinem Droste
sei gesagt, àall niedt alle àer Dir unde^
kannten lXamen ältere Damen repräsen-
tieren; es sinà aucd jüngere Ldepaare
àarunter, lerner natürlied aued ältere 8s-
mester mit 8ödnen unà Döcdtern in Dei^
nsm Vlter. Du wirst scdon seldst merken,
mein Lieder, àall eine Irucdtdare unà
s^mpatdiscds Osselligkeit sied nur àa

entwickelt, wo Du Dicd seldst anstrengst,
etwas ?u disten. lVlan dat nicdt aul Dicd
gewartet; ader junge Leute weràen im
allgemeinen üderall Ireunàlicd aukgenom-
men. Damit will icd deilsids nicdt sagen,
àall Du Dicd jeàesmal aul àen Llügel
stürben sollst, um àie « papillons » von
8cdumann ?um desten ?u gsden, oàer àall
Du Dir ein llepertoirs von « Zü guten
Witwen in àer Mestsntascds » einpaukst,
um àie Oesellscdakt àamit ?u unterdalten.
Is ungezwungener, àesto desssr! 8oll icd
Dir ein paar lleispiels nennen, wie icd
es meine?
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M sinà kür àss Mscdstuin àsr ktlnocdsn unà kür àis gute

kunktion àss dlsrvens^stsrns unsrlàsslied. Lis sinà
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Vitsmin-Oedslt unter stànàigsr stzstlicdsr Controlle àsr Universität Lsssl.
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Tolstois berühmter Roman
«Auferstehung», eines seiner
reifsten Spätwerke, ist sein
grösstes Selbstbekenntnis und

gleichzeitig die bitterste
Zeitkritik, die in Russland im Laufe
des 19. Jahrhunderts veröffentlicht

wurde. Es schildert Tolstois
eigene seelische Wandlung und
beeinflusste seine Zeit
massgebend. Der Roman gehört zu
den ergreifendsten menschlichen
Dokumenten der neueren Literatur

Wenn Du zum Essen gebeten bist,
so unterhalte, bitte, Deine Tischdame.
Es ist nicht damit getan, daß Du Dir
den Braten schmecken läßt. Deine Nachbarin

wird Dir dankbar sein, wenn Du
nicht den reservierten Deutschschweizer
herauskehrst, sondern ihr das Gefühl
gibst, daß Du Interesse für ihre
Erzählungen hast; geh auf ihre Sujets ein, und
bereite ihr einen erfreulichen Abend!
Gute Tischmanieren findest Du
selbstverständlich — dazu gehört aber auch die

angeregte Konversation. Es finden sich
immer gemeinsame Themen, und was die

anfänglich vielleicht etwas holperige
französische Sprache anbelangt, so ist das

Nette an den Welschen, daß sie einen
nie auslachen, sondern meistens sogar
finden, es gehe bedeutend besser, als wenn
sie sich auf Deutsch bemühen müßten.

Wenn getanzt wird, so tanze. Hänge
nicht gelangweilt zwischen den Türen
herum; rauche nicht für Dich allein in
einer Ecke. Es kann auch sein, daß Du
Dich herrlich unterhältst; dann pflücke
ab und zu auch Mauerblümchen und
kapere nicht für jeden Tanz das reizende
Mädchen, das Dir so besonders gut
gefällt. Die Gastgeberin wird das zu schätzen

wissen.

Bring der Dame des Hauses manchmal

Blumen mit, trotzdem sie vielleicht
schon volle Vasen hat. Niemand verlangt
in Deinem Alter von Dir, daß Du Dich
für Einladungen mit teuren Abendessen
oder Theaterplätzen revanchierst. Die
fünf Rosen oder der Veilchenstrauß sind
eine Aufmerksamkeit, die das ersetzen.
Nach und nach gibt es sicher auch Häuser,

wo Du nach dem Abendessen
unangemeldet vorsprechen darfst. Das Ist sogar
eine nette, ungezwungene Form des
Zusammenseins. Aber ja nicht zu früh
hereinplatzen, wenn die Familie noch
beim Essen sitzt! Und erkundige Dich
lieber gleich beim Mädchen, das die Türe
öffnet, oh nicht vielleicht schon Gäste
da sind. Natürlich bleibst Du nicht bis
nachts 12 Uhr sitzen, sondern verziehst
Dich gegen 11 Uhr.

In jeder Buchhandlung erhältlich

VERLAG HALLWAG BERN
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« ^otscstehunx », eines seinen

reifsten Spätwsrke, ist sein
grösstes Selbstbekenntnis unci

gleichzeitig ciis bitterste ^sit-
Kritik, ciis in k^ussianci im i.sufe
cies 13. öabrbuncisrts veröffent-
iiciit worcie. ^s scbiicisrt l'oistois
eigene sssiiscbs Wsnciiung unci

besintiussts seine ^eit
massgebend. Oer ionien gehört zu
cisn ergreifendsten menschlichen
Dokumenten der neueren titerstur

Wenn Un zum Ussen gebeten hist,
so unteàalte, bitte, Usine 'hiscbdame.
Us ist nicht damit getan, dall Un Dir
clen Lraten scluneclcen lällt. Ueine biacb-
darin wird Dir dankbar sein, wenn Un
nicht den reservierten Deutschschweizer
herauskehrst, sondern ihr das Uellllil
gibst, dall Un Interesse lür ihre Urzälu
lungen hast; geh ank ihre Lujsts sin, und
hereits ihr einen erfreulichen Vbend!
Unte Uiscbmanieren findest Uu selbst-
verständlich — dazu gehört ader auch die

angeregte Xonversation. Us linden sich
innner gemeinsame Ubemen, und was die

anfänglich vielleicht etwas holperige fran-
zösiscbe Lpracbe andelangt, so ist das

hielte an den Welschen, dall sie einen
nie auslachen, sondern meistens sogar
finden, es gehe bedeutend desser, als wenn
sie sich auf Deutsch hemüden mühten.

Wenn getanzt wird, so tanze. Hänge
nicht gelangweilt /.wischen den l üren
herum; rauche nicht für Dich allein in
einer Ucke. Us dann auch sein, dnll Uu
Dich herrlich unterhältst; dann pflücke
ad und zu auch blauerblümchen und ka-
pere nicht für jeden "Uanz das reizende
hlädclcen, das Uir so hesondsrs gut gs-
fällt. Uie Uastgeberin wird das zu scliät-
/.en wissen.

Uring der Uamo des Hauses manch-
mal Llumen mit. trot/dem sie vielleicht
schon volle Vasen hat. biiemand verlangt
in Deinem /klter von Uir, dall Uu Dich
kür Umladungen mit teuren .-Vbsndessen
oder kbeaterplätzen revanchierst. Uie
fünf Hosen oder der ^^eilcbenstraull sind
eins Vufmerksamksit, die das ersetzen,
diach und nach gilit es sicher auch Iläu-
ser, wo Uu nach dem /kbendessen unan-
gemeldet vorsprechen darfst. Das Ist sogar
eine netto, ungezwungene Uorm des /^u-
sammenseins. Vber ja nicht zu früh
liersinplatzen, wenn die Uamilis noch
heim Ussen sitzt! lind erkundige Dich
lieder gleich heim lUädcben, das die Uüre
öffnet, oh nicht vielleicht schon Uästo
da sind, hiatllrlich bleibst Uu nicht his
nachts 12 Ulm sitzen, sondern verziehst
Dich gegen 11 Ubr.

In jeder Suczhhsndiung erhältlich

venl.^ci «at.l_wa<z scn»»
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In Deinem Alier hat man leicht
das Gefühl, daß — wenn man seine
Antrittsvisite hinter sich hat — nun eine

erzwungene Einladung erfolge und eigentlich

niemand sich besonders auf Dein
Kommen freue. Mein Lieber, den Ruf
des willkommenen Gastes mußt Du Dir
allerdings überall zuerst verdienen. Aber
Du kannst sicher sein, daß schon nach
der ersten Stunde Deine Gastgeberin wissen

wird: «Ein netter, junger Mann,
den müssen wir uns merken. » Oder:
« Hoffnungslos — einmal und nicht
wieder. »

Wir Deutschschweizer müssen ja immer
gewisse Hemmungen überwinden, bis wir
uns akklimatisiert haben. Wir finden es

z. B. affektiert, wenn ein Mann einer
verheirateten Frau die Hand küßt. In
Genf wirst Du das täglich mitansehen,
und nach einem halben Jahr wirst Du es

vielleicht selbst tun. Das ist dann ein
Zeichen, daß Du Fuß gefaßt hast!

Ich fände es schade, wenn Du Dich
im Welschland hauptsächlich mit
Deutschschweizern abgeben würdest, denn
dadurch ginge Dir das Beste Deines
Aufenthaltes verloren. (Die jungen Leute,
die sich in London oder New York nur an
den Schweizerklub klammern, haben
meistens nicht viel von England oder Amerika

erlebt.) Also, mach die Augen
möglichst auf und lerne viel Welschschweizer
kennen — sie ergänzen unsere gewissermaßen

schwerfällige Art aufs glücklichste.

Meine Predigt ist zu Ende! Als Du
ein kleiner, herziger Bub warst, da war
ich natürlich überzeugt, jedermann müsse
Dich so überaus nett finden wie ich selbst.
Die Flegeljahre haben mir das etwas
ausgetrieben — aber nachher stieg das
Thermometer wieder. Mein Herz wird
bestimmt höher schlagen, wenn eine Deiner
Genfer Gastgeberinnen mir schreibt:
«Votre fils est un jeune homme
charmant, très apprécié dans notre cercle .»

Lebe wohl, mein lieber Sohn, und
erzähle mir bald und viel von Dir!

Deine Mutter.
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In Deinem, W ter hat man leicht
das Dslühl, daL — wenn man seins ^.n-
trittsvisite hinter sich hat — nun eins

erzwungene Dinladung srlolgs und eigent-
lich niemand sich besonders aul Dein
Xommen Irene, Wein Dieber, den Lul
des willkommenen Dastss mullt Du Dir
allerdings überall Zuerst verdienen, Vbsr
Du kannst sicher sein, dall schon nach
der ersten 8tunde Deine Dastgeberin wis
sen wird: « Din netter, junger HIann,
den müssen wir uns merken, » Dder:
« Iloklnungslos — einmal unà nicht
wieder, »

Wir Deutschschweizer müssen ja immer
gewisse Dsmmungsn überwinden, ins wir
uns akklimatisiert haben, Wir linden es

x, L, allektiert, wenn sin ^Xlann einer
verüsirateten Drau die Hand küllt, In
Denk wirst Du das täglich mitansehen,
und nach einem halben lalir wirst Du es

vielleicht selbst tun. Das ist dann ein
welchen, daL Du Dull gelallt hast!

Ich lande es schade, wenn Du Dich
im Welschland hauptsächlich mit Deutsch-
schweinern abgeben würdest, denn da-
durch ginge Dir das Leste Deines Vul-
entHaltes verloren, (Die jungen Deute,
die sich in Dondau oder Kiew Vork nur an
den 8cbweinsrklub klammern, hahen msi-
stsns nicht viel von Dngland oder Vme-
rika erlebt,) Visa, mach die Vugen mög-
liehst aul und lerne viel Welscbscbweiner
kennen — sie ergänzen unsere gewisser-
mallen schwerkällige Vrt auks glücklichste,

Weine Lredigt ist nu Dnds! Vls Du
ein kleiner, kerniger Luh lvarst, da war
ich natürlich überneugt, jedermann müsse
Dich so üheraus nett linden wie ich selbst.
Die Dlegeljahre haken mir das etwas aus-
gstriehen — aher nachher stieg das Idrer-
momstsr wieder, Wein Der? wird he-
stimmt höher schlagen, wenn eins Deiner
Denker Dastgeberinnsn mir schreibt:
«Votre lils est un jeune homme cbar-
mant, très apprécie dans notre cercle, ,»

Dsbe wohl, mein lieber 8olm, und sr-
nähls mir bald und viel van Dir!

Deine Mutter,
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